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Potsdam, den 25. Sept. Seine Majeſtät der König ſind 
von Treuenbrietzen auf Sansſonci eingetroffen. 


Berlin, den 26. Sept. Se. Majeſtät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: Den Staats-Miniſter Freiherrn von Schleinitz, 
unter Ernennung deſſelben zum Wirklichen Geheimen Rath, von der 
Leitung des Miniſteriums der auswärtigen Augelegenheiten zu entbin⸗ 
den und den General-Lieutenant von Ra dowitz zum Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von Treuenbrietzen, 
und Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Garz, ſind hier 
eingetroffen. 

Se. Ercellenz der General der Kavallerie und Oberbefehlshaber 
der Truppen in den Marken, von Wrangel, und Se. Durchlaucht 
der General-Lieutenant und Commandeur der Gten Diviſion, Fürſt 
Wilhelm von Radziwill, find von Treuenbrietzen hier angekom⸗ 
men. — Der Wirkliche Geheime Ober-Regierungsrath und Direktor 
im Miniſterium des Innern, von Puttkammer, iſt nach Vorpom⸗ 
mern abgereiſt. 


Der St.⸗A. enthält folgende Königl. Verordnung: Auf Ihren 
gemeinſchaftlichen Bericht vom 24. Sept. &. genehmige Ich, daß unter 
Aufhebung des Regulativs über die Benutzung der elektro magneti⸗ 
ſchen Staats- Telegraphen feitens des Publikums, vom 6. Auguſt v. 
J. und deſſen Ergänzungen, ſo wie des bisherigen vorläufigen Tarifs, 
die Beſtimmungen und der vorläufige Tarif des unter dem 25. Juli 
d. J. abgeſchloſſeuen Deutſch⸗ Oeſterreichiſchen Telegraphen Vertrages 
auch auf den telegraphiſchen Verkehr im Innern der Preußiſchen Staa: 
ten in Anwendung gebracht werden und überlaſſe Ihnen, dem Miniſter 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, die Ausführung dieſer 
Beſtimmung. 

Bellevue, den 26. September 1850. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

(gegengez.) von der Heydt. von Rabe. 
An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und 

an den Finanz⸗Meiniſter. 

Dann folgt die betreffende Beſtimmung des Handelsminiſters 
vom 26. d. M. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 25. Sept. Die zu Mitgliedern des Gemeinde⸗ 
rathes erwählten Männer waren geſtern Nachmittag 4 Uhr auf Ein: 
ladung der bisherigen vier älteſten Stadtverordneten in deren Siz⸗ 
zungsſaale zuſammengetreten, um ſich über eine zu entwerfende Ganz 
didatenliſte für die Stellen des Oberbürgermeiſters, des Gemeinde⸗ 
raths⸗Vorſtehers ꝛc. zu beſprechen und zu einigen. Wenn auch die 
Entwerfung der Liſten zur Ausführung kam, ſo läßt ſich doch noch 
nicht einmal eine Vermuthung ausſprechen, auf wen die Wahl zu bei⸗ 
den Aemtern wohl fallen dürfte, und es möchte auch im Jutereſſe der 
etwa zu Wählenden ſelbſt liegen, heute noch mit jeder Behauptung 
über die Sachlage zurückzuhalten. Ohne Ihnen daher für heute nä⸗ 
here Andeutungen zu geben, nenne ich Ihnen nur die Männer, deren 
Namen in dieſer erſten Vorverſammlung auf der Candidatenliſte Platz 

ewonnen haben. Es ſind dies: 1) der Bürgermeiſter Naunyn, 2) 
Stadt, Syndikus Möwes, 3) Präſident v. Patow, 4) Geheimrath 
Grein, 5) Geheimrath Lehnert, 6) Geheimrath Krausnick, 7) Juſtiz⸗ 
rath Ulfert, 8) Eiſenbahn⸗ Direktor Fournier, 9) Ober: Präfident 
Bötticher, 10) Steuer⸗Direktor Engelmann in Königsberg, 11) Stadt⸗ 
gerichts⸗Präſident Schröder, 12) Oberbürgermeiſter Grabow in Prenz⸗ 
lau. — Allgemein fiel es auf, daß der bisherige Stadtverordnete 
Faͤhndrich ganz entschieden darauf drang, den Platz des Vorſtehers 
vom Gemeinderath durchaus nur einen, Bürger“ einnehmen zu laſſen, 
da doch bekanntlich nach der neuen Gemeindeordnung der papierne 
Bürgerbrief, auf welchen von mannigfaltiger Seite her ſo viel Ge⸗ 
wicht gelegt worden, nicht mehr zu Recht beſteht und die ganze Ver⸗ 
ſammlung aus Staatsbürgern zuſammengeſetzt iſt. Es war ein glück⸗ 
licher Gedanke eines zum Mitgliede des neuen Gemeinderaths gewähl⸗ 
ten Beamten, ſogleich die Bitte auszuſprechen, daß man doch in dieſer 
Verſammlung keinen Unterſchied zwiſchen Bürgern und Beamten ma⸗ 
chen, ſondern ſich nur als Staatsbürger anjehen möge, weil ſonſt 


leicht ein Zankapfel unter die Vertreter der Stadt geworfen werden 
könnte; denn iu Folge dieſer Bemerkung konnte ſich Hr. Fähndrich dar⸗ 
über ausſprechen, daß er nur deshalb einen Bürger, d. h. einen Ge—⸗ 
werbtreibenden als Vorſteher wünſche, weil dieſer nach ſeiner Anſicht 
allein unabhängig ſei, und der Beamte zu ſeinem eigenen Schaden in 
arge Conflikte kommen könne. Herr F. wollte alſo wohl ſagen, die 
Intereſſen der Stadt gehen den Gewerbtreibenden mehr an, als den 
Beamten, der nur feines Amtes zu warten hat. — Wie man im 
Publikum wiſſen will, wird der zeitige Stadtverordueten-Vorſteher die 
Verſammlung der Stadtverordneten am Sonnabend auflöſen, und am 
Sonntag ſoll im Engliſchen Hauſe von Seiten des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten ein gemeinſchaftliches Mahl eingenommen werden. 
Berlin, den 25. September. (Berl. N.) Die ſtädtiſche Ein⸗ 
kommenſteuer dürfte etwa auf 360,000 Thlr. veranlagt werden. Aus 
102 Bezirken ſind die Liſten bereits eingezogen zum Geſammtbelauf 
von 345,000 Thlr. Aus 8 Bezirken fehlen dieſelben noch. Wie ſich 
indeß voraus ſehen ließ, hat die Abfchägung in den einzelnen Bezirken 
in außerordentlich verſchiedener Weiſe ſtattgefunden, namentlich ſoll 
hier und da der Reichthum nicht ſcharf genug herangezogen ſein. In 
Folge deſſen hat der Magiſtrat darüber berathen, ob es nicht angemeſ⸗ 
ſen ſei, eine Reviſions Kommiſſion zu ernennen, welche die ſämmtlichen 
Liſten nach gleichmäßigeren Grundſätzen rektifizire. Indeß iſt man 
davon wieder abgegangen, weil auf dieſem Plane ſich große innere 
Schwierigkeiten ohne entſprechenden inneren Erfolg entgegenſtellten. 
Alle dieſe Schwierigkeiten diskreditiren die Einkommenſteuer immer 
mehr und namentlich wird man fie als ſtädtiſche Steuer ſchwerlich wies 
der erheben. — Die Mitglieder des neuen Gemeinderaths waren ges 
ftern Nachmittag zu einer vertraulichen Privatbeſprechung im Saale 
der Stadtverordneten-Verſammlung verſammelt, um ſich über diejeni⸗ 
gen, zur Berathung kommenden Gegenſtaͤnde zu verſtändigen, welche 
ſofort nach ihrer Einführung zu erledigen ſein dürften. Beſchäftigte 
man ſich bei dieſer Beſprechung auch mit der Wahl des Vorſtehers, 
des Oberbürgermeiſters und der Neuwahl der unbeſoldeten Mitglieder 
des Gemeindevorſtandes (Magiſtrat), ſo iſt man doch hierüber noch 
zu keinem definitiven oder einigermaßen feſtſtehenden Reſultat, ſondern 
nur zu einer einſtweiligen Aufſtellung der Kandidaten gelangt, über 
welche noch am nächſten Donnerſtag eine nähere Beſprechung vorbe⸗ 
halten worden iſt. — Die Peſtalozzi⸗Stiftung hat fo eben ihren zwei⸗ 
ten Rechenſchaftsbericht ausgegeben, in welchem nebſt den Statuten 
der Stiftung, deren Geſchichte ſeit ihrem Entſtehen mitgetheilt wird. 
Die Stiftung beſitzt feit 1848 Korporationsrechte. 
ginnt mit einer That, nämlich mit der Erwerbung eines Grundſtücks 
zwiſchen Pankow und Nieder-Schönhauſen, und mit der Aufnahme 
von zehn Zöglingen unter Leitung eines Hausvaters. Der Bau wird 
bereits weiter geführt, um für das nächſte Jahr eine ganze Familie 
von 25 Zöglingen unterzubringen. Der Herzog von Meiningen ſoll 
das erſte Deutſche Ehren-Mitglied werden, weil derſelbe der Erſte un— 
ter den Deutſchen Fürſten war, der einen Beitrag zu dieſer Stiftung 
gegeben. Das Vermögen der Anſtalt beſteht gegenwärtig aus 10,000 
Thalern. Mit dem Grundſtein hat ſie aber „nicht nur das Statut 
der Stiftung, ſondern auch den groͤßten Theil ihres verfügbaren Ka⸗ 
pitals vergraben.“ Theilnahme thut alſo Noth. Ein offenes Send⸗ 
ſchreiben an die Lehrer-Konferenzen aller Provinzen, von Hrn. Dieſter⸗ 
weg, fordert daher auf, erneutes Intereſſe an einer Anſtalt zu nehmen, 
welche den Namen des größten Deutſchen Pädagogen trägt. — Der 
Geſundheitszuſtand der Hauptſtadt iſt jetzt im Allgemeinen ein 
befriedigender, weil namentlich die Cholera einen milderen Charakter 
angenommen hat, und es iſt nur dringend zu empfehlen, die Gelegen⸗ 
heitsurſachen derſelben zu vermeiden, welche in geſtörter Verdauung 
und Erkältung oder ſonſtigen Vernachlaͤſſigungen ſich als fo eutſchie⸗ 
den verderblich in dieſem Jahre wieder evident herausgeſtellt haben. 
Berlin, den 26. Sept. Der Herr Miniſter v. Manteuffel 
iſt bereits geſtern hierher zurückgekehrt. (N. Pr. Itg.) 
＋ Breslau, den 25. September. Unter den Verhandlungen, 
welche jetzt gleichzeitig in verſchiedenen Schwurgerichtshöfen der Provinz 
vorkommen, befinden ſich 3 Unterſuchungen wegen Sodomie, ein, Pro⸗ 
zeß gegen eine Kindesmörderin und eine nicht geringe ande va 
gen wegen Nothzucht. Auch Brandſtiftungen, Raubmorde u. dergl. 
ſi ichli ertreten. 
ſin e des Strafantrages gegen Adlige hatte ſich unſere 
Staatsanwaltſchaft mehrmals, namentlich auch in dem gegen den Gra⸗ 
fen Reichenbach geführten Hochverrathsprozeß, in großer Verlegenheit 
befunden, ob fie auf Aberkennung des Adels autragen ſolle, was jedoch 
ſtets unterblieb. Neuerdings hat der Ober⸗Staatsanwalt Fuchs eine 
allgemeine Verfügung an die Beamten der Staatsauwaltſchaft im 
Bezirk des hieſigen Appellationsgerichts erlaſſen, lau er beſtimmt, 
daß dieſelben „ohne Rückſicht auf, bloße doktrinaire Meinungen“ in 
allen Fallen, wo ein Adliger ein Verbrechen begangen hat, erwägen 
ſollen, ob nicht durch daſſelbe der Adel verwirkt iſt, und, wenn dies 
der Fall iſt, die Aberkennung deſſelben beantragen und, falls in den 
Erkenntniſſen darauf keine Rückſicht genommen werde, die zuläſſigen 
Rechtsmittel einlegen ſollen. Zur Ausgleichung des anſcheinenden 
Widerſpruches dieſer Verfügung mit §. 4 der Verfaſſungsurkunde 
(Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich) wird angeführt, daß zwar 
die Vorrechte des Adels, jedoch nicht dieſer ſelbſt aufgehoben, und daß, 
wer das allgemeine äußere Ehrenzeichen des Preußiſchen Staatsbür⸗ 
ers (die Nationalkokarde) verwirkt habe, auch nicht im Beſitze eines 
beſonderen Ehrenvorzuges belaſſen werden könne, wenn derſelbe auch 
keine Vorrechte mehr gewährt. Man vermuthet, daß dieſe Entſcheidung 
einer bisher in entgegengeſetztem Sinne ausgelegten Kontroverſe auf 
höhere Veranlaſſung erfolgt ſei. i 
Das Publikum wird jetzt durch einen ſonderbaren Almoſenſamm⸗ 
ler in Anſpruch genommen. Ein Mann, welcher als Matroſe unter 
der Deutſchen Flagge gegen Dänemark gekämpft und dabei beide Beine 
durch eine Kanonenkugel verloren hat, durchfährt jetzt in einem kleinen 
Wagen mit einem Leierkaſten die Straßen der Stadt und giebt oͤffent⸗ 


Der Bericht be⸗ 


liche Konzerte, um das Mitleiden der Vorübergehenden auf ſich hinzu⸗ 
lenken. Seine Einnahme iſt ſehr reichlich und verſchafft ihm beque⸗ 
men Lebensunterhalt. Das Pferd, welches ihn weiterbefördert, iſt be⸗ 
reits ſo abgerichtet, daß es, wenn nach einigem Stilleſtehn zu wenig 
Neugierige ſich ſammeln, ohne irgend ein Zeichen des Herrn den Wa⸗ 
gen an eine andere Stelle zieht und ſich nur in einem anſehnlichen 
Haufen dauernd aufhaͤlt. Die ſehr zahlreichen übrigen Leierkünſtler 


ſind wegen des Abbruches, welchen der neue Kollege ihrer Einnahme 


verurſacht, äußerſt erbittert gegen denſelben. 

Unſere konſtitutionelle Reſſource hat in ihrer letzten Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, fortan politiſche Schriften ihrer Tendenz (d. h. entſchieden 
konſervativ) unentgeltlich zu verbreiten. Ein Komite iſt zur ſchleuni⸗ 
gen Ausführung dieſes Beſchluſſes gewählt worden. 25 

Als Beiſpiel, wie gering an einzelnen Orten die Geldbeiträge für 
Schleswig⸗Holſtein geweſen find, erwähnen wir Groß⸗Glogau. In 
dieſer weder kleinen noch unbemittelten Stadt, welche Sitz eines Ap⸗ 
pellationsgerichts, ſowie mehrerer anderer Behörden iſt und eine an⸗ 
ſehnliche Garniſon beſitzt, kamen bis zum 20. September nicht mehr 
als 149 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf. ein. 3 BSH 

Münſter, den 23, Septbr. (D. R.) Geſtern Nachmittag 2 
Uhr traf Se. Exc. der Miniſter des Innern, Hr. v. Manteuffel, mit 
dem Bahnzuge von Köln kommend in unſerer Stadt ein. Derſelbe 
wurde von den Civilbehörden empfangen und nahm ſein Abſteigequar⸗ 
tier im Gerbauletſchen Gaſthofe. Noch geſtern Nachmittag beſuchte 
der Herr Miniſter die neue, ſo wie die alte Strafanſtalt, äußerte ſich 
belobend über die dort herrſchende Ordnung und drückte noch insbe⸗ 
ſondere den in der Anſtalt fungirenden barmherzigen Schweſtern ſeinen 
Dank für ihre muſterhafte Pflege aus. Auch das Clemens⸗Hospital 
wurde von Se. Exc. bis in das kleinſte Detail in Augenſchein genom⸗ 
men, eben fo der Dom mit unſeres Achtermanns Pieta und mehrere 
andere Kirchen. Am Abende beehrten Sie die von dem Kommandiren⸗ 
den General Herrn Grafen v. d. Gröben veranſtaltete Geſellſchaft. 
Heute Vormittag empfing der Herr Miniſter den Magiſtrat und eine 
Deputation der Stadtverordnetenverſammlung im Friedensſaale des 
Rathhauſes, inſpizirte die Königl. Generalkommiſſion, wohnte im Re⸗ 
gierungsgebäude einer Plenarſitzung bei und verließ um 11 Uhr unſere 
Stadt wieder, um ſich zuvörderſt, Behufs einer Beſichtigung des Königl. 
Landgeſtüts, nach Warendorf und von dort nach Rehda zu begeben, 
von wo Se. Excellenz auf der Eiſenbahn die Rückreiſe nach Berlin 
ortſetzte. 
f — mburg, den 25. September. Aus Curhaven wird durch 
den Telegraphen gemeldet, ein Hannöverſcher Schiffer von Friedrichs⸗ 
ſtadt berichtet, daß am 23. d. Mts. von den Dänen 40 Schiſſe ver⸗ 
ſchiedener Nationen aus der Eider gewieſen und der Fluß blokirt ſei. 

(Tel. Corr.⸗B.) 

Lübeck, den 22. Septbr. (D. R.) Die Mecklenburgiſche Zeitung 
erfährt von hier, daß eine zu Lauenburg ſtattgefundene Emeute meh⸗ 
rerer Soldaten gegen den Hauptmann v. Kameke von einem preußi⸗ 
ſchen Kriegsgericht unterſucht worden iſt und daß dem Anſtifter derſel⸗ 
ben 6 Jahre Feſtung, den Uebrigen ein- oder mehrmonatliche Gefäng⸗ 
nißſtrafe auferlegt wurden. Die Statthalterſchaft hat die 6 Jahre 
Feſtung in zwei Jahre umgewandelt. Der Hauptmann v. K. wurde 
wegen unbeſonnener Redensarten gegen die Soldaten zu 14 tägigem 
Stubenarreſt verurtheilt. Die Lientenants feiner Kompagnie, Graf 
Weisberg und Lieutenant Backmeiſter, welche erklärten, im Fall der 
Hauptmann v. K. im Dienſte bliebe, ihren Abſchied nehmen zu wollen, 
ſind vom Dienſte ſuspendirt. | 

Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 

Aus Rendsburg wird vom 24ſten berichtet: Kürzlich einge⸗ 
brachte Däniſche Gefangene haben ausgeſagt, daß die geſammte Dä⸗ 
niſche Armee in dieſen letzten Tagen das Abendmahl empfangen habe. 
Dieſe Nachricht in Verbindung mit einer anderen, wonach der König 
von Danemark eine Proklamation an das Heer erlaſſen haben ſoll, in 


der es zur Bravour in der bald bevorſtehenden Schlacht ermuntert 


werde, dürfte in dieſen nächſten Tagen etwas Entſcheidendes erwarten 
laſſen, falls es überhaupt mit der Kommunion und Proklamation 
ſeine Richtigkeit hat. 

Das Anerbieten des Franzöſiſchen Kapitains Oliver, der Armee 
3000 Mann ausgerüſteter Freiwilligen zuzuführen, iſt abgeſchlagen. 

Nach Mittheilungen eines Augenzeugen haben die Dänen ſeit 
dem 22ſten ihre Poſition bei Eckernforde dahin verändert, daß ſie die 
Stadt ſelbſt und die Poſtenlinie über Windebye und weiter ſüdlich des 
Windebyer Noers nicht mehr befegt halten, ſondern nur bei Tage Pa⸗ 
trouillen dorthin ſenden, Nachts aber auch dieſe nicht ſo weit vorſchik⸗ 
ken und nur das Palliſadenthor ſchließen. Die Kriegsſchiffe haben 
dagegen ihre bisherige Station inne und noch geſtern Theil genommen 
an einem unbedeutenden Vorpoſtengefechte auf dem Lande. Die win⸗ 
debyer Mühle ift geſtern von den Dänen abgebrannt worden, wahr⸗ 
ſcheinlich um zu verhindern, daß fie von feindlicher Seite zu Signalen 
gebraucht werde. Bet 10 

Für unſere Armee follen, berichten die „Hamb. N.“, in den öf⸗ 
fentlichen Holzungen 7000 Faden Holz geſchlagen werden, und eine 
große Anzahl kleinerer Oeſen ſoll in einer Eiſengießerei beſte & fein, 
Die Winterquartiere werden alſo vorbereitet und an weitere großarti⸗ 
gere Kriegsunternehmungen ſcheint vorläufig nicht gedacht zu werden. 

Kiel, den 24. Sept. In der heutigen Sitzung der Landesver⸗ 
ſammlung wurde die Berathung über den Ausſchußbericht, wegen Au⸗ 
ßerkraftſezung einiger Artikel des Staatsgrundgeſebzes, fortgeſetzt. 


Vor Schluß der Sitzung wird noch der Bericht des Ausſchuſſes 
über die Regierungsvorlage wegen Ausprägung von Scheidemünze an⸗ 


ekündigt. — Lafaurie fragt, ob der Amneſtieausſchuß nicht bald ber 
lichten werde, was für — — in Ausſicht geſtellt wird. — Eine An⸗ 
frage von Clauſſen wegen angeblicher Aeußerungen der Grafen Rau⸗ 
tau und Hahne⸗Neuhaus in Bezug auf Nichtanerkennung des Staats⸗ 
grundgeſetzes will der Departementschef des Innern morgen beant⸗ 
worten. i ; 


Die Sitzung geht auf den Wunſch von 5 Mitgliedern wieder in 
eine geheime über. 

5 chwerin, den 22. Septbr. (Meckl. Ztg.) Am heutigen Tage 
traf ein großer Theil von Mitgliedern der aufgelöſten Abgeordneten⸗ 
Kammer hier ein. Wie wir hören, wollten ſich die Herren, und zwar 
jeder mit ſeinen politiſchen Freunden, zunächſt als Privatleute über 
ihr Verhalten gegenüber dem 24. d. Mis. berathen. (Das Staats⸗ 
grundgeſetz ſchreibt bekanntlich in S. 99. vor, daß eine aufgelöſte Kam⸗ 
mer nach ochen, vom Tage der Auflöſung ab gerechnet, ohne 
— x wieder zuſammentreten ſoll, wenn die Anordnung der 
neuen Wahlen unterlaſſen wird). Die Eintreffenden wurden nun 
theils ſchon auf dem Eiſenbahnhofe, theils in den Gaſthöfen durch 
den Polizeiwachtmeiſter Behncke aufgeſucht und aufgefordert, ſich als⸗ 
bald im Polizeilokale einzufinden. Dort iſt ihnen, mit Bezug auf ein 
Minifterialsefeript, die Frage vorgelegt: ob fie die am 24. d. M. von 
dem Herrn M. Wiggers angeſetzte Verſammlung von früheren Abge⸗ 
ordeten zu beſuchen gedächten, und iſt jedem dabei zugleich angezeigt, 
daß er im Falle einer nicht klaren Antwort, nach vergeblicher Wieder⸗ 
holung der Frage, ſpäteſtens mit dem erſten Bahnzuge des nächſten 
Tages durch Zwangsmaßregeln von hier werde entfernt werden. Daſ⸗ 

lbe Präjudiz iſt für den Fall angedroht, daß die Frage bejaht, und 

n nicht ſofort die Nichttheilnahme an der Verſammlung zugeſichert 
werde. Nur durch dieſe Zuſicherung iſt es Männern wie dem Landſin⸗ 
dikus Groth⸗Roſtock, den Gutsbeſitzern Engel⸗Charlottenthal, Müller⸗ 
Warnkenhagen, Kaufmann Havemann aus Grabow und Andern 
gelungen, ſich den weiteren Maßregeln der Polizei zu entziehen. 

Schwerin, den 23. Septbr. (Meckl. Ztg.) Geſtern und heute 
haben unter den Mitgliedern der Rechten der für aufgehoben erklärten 
Abgeordnetenkammer Beſprechungen über die gegenwärtige faktiſche 
und rechtliche Lage der Dinge ſtattgefunden und zu dem Endreſultate 
geführt, daß einſtimmig die Abgabe einer verwahrenden Erklärung an 
das Geſammtminiſterium beſchloſſen und vollzogen (it. Da mehrere 
Mitglieder für den Augenblick nicht anweſend waren, jedoch gebeten 
hatten, ihnen die Theilnahme an der beſchloſſenen Maßregel moͤglich 
Bauen: fo wird die Uebergabe der Erklärung erft nach Einholung 

betreffenden Unterſchriften erfolgen. 

Es wird noch gemeldet, daß heute Nachmittag mehrere im Hotel 
de Paris verſammelte Mitglieder der Linken (Moritz Wiggers, Kloß, 
Reinhard, Wendt, Beutler, Zeſch, Mecklenburg, Genzke u. A.), nachdem 
fie einer Aufforderung des Stadtwachtmeiſters Behncke, auf dem Po⸗ 
lizeibüreau zu erſcheinen, nicht Folge geleiftet, durch mehrere Stadt⸗ 
diener und Gens'darmen dorthin abgeführt find, Vorher hatten ſie 
erklärt, als Abgeordnete hier zu ſein, und namentlich M. Wiggers die 
ihn Arretirenden darauf aufmerkſam gemacht, daß fie als ſolche nicht 
verhaftet werden dürften. 

Aus zuverläſſiger Quelle geht uns die Nachricht zu, daß am heu⸗ 
tigen Tage der vielſeitig gewünſchte Befehl an die verſchiedenen Trup⸗ 
pentheile des Landes ergangen, die Leute aus dem Dienſtjahre 1849 
Wegner, de 28. € 

Schwerin, den 23. September. (D. R.) Heute Abend iſt dur 
die „S. Z.“ nachſtehende Angcige Be 8 22 

Da . mich und viele der hier anweſenden Mitglieder der 
zum 24. d. M. von mir eingeladenen Abgeordnetenkammer polizeiliche 
Gewaltmaßregeln ausgeführt worden find, welche den geſetzlichen Zu⸗ 
ſammentritt der Kammer unmöglich machen, ſo kündige ich die auf 
morgen anberaumte Sitzung hierdurch ab. Schwerin, den 23. Sep⸗ 
tember 1850. Moritz Wiggers, Präfident der zum 24. d. M. ein⸗ 
geladenen Abgeorduetenverſammlung.“ 

Durch dieſelbe Zeitung erfahren wir, daß M. Wiggers folgendes 
Schreiben erhalten hat: Da zur Kenntniß des unterzeichneten Mini⸗ 
fterii gekommen ift, daß der Advokat Moritz Wiggers die Mitglieder 
der ehemaligen Abgeordnetenkammer mittelſt eines vom 15. d. M. das 
tirten Schreibens eingeladen hat, ſich am 24. d. M. zu einer Sitzung 
in Schwerin zu verſammeln, jo ſieht daſſelbe fich veranlaßt, den Ad⸗ 
vokaten Moritz Wiggers auf die Verordnung vom 14. d. M., durch 
welche das Staatsgrundgeſetz vom 10. Oktober 1849 und die auf 
Grund deſſelben beſtandene Landesvertretung aufgehoben ſind, hiemit 
aufmerkſam zu machen und demſelben zugleich zu eröffnen, daß das 
unterzeichnete Miniſterium jeden Verſuch einer ſolchen Verſammlung 
ſich als Landesvertretung zu geriren, ſofort inhibiren laſſen wird. 
Schwerin, den 18. Septbr. 1850. Großherzogl. meckl. Geſammtmi⸗ 
niſterium. Gr. v. Bülow. v. Schröter. v. Brock.“ Dies Schreiben 
iſt dem Praſidenten der Kammer nach Roſtock geſandt. 

Außerdem werden noch folgende zwei Schreiben an denſelben mit⸗ 
getheilt: 1) Schwerin, den 19. September 1850. Ew. Wohlgeboren 
haben als Praͤſident der früheren Abgeordnetenkammer in Anleitung 
des $. 99. des Staatsgrundgeſetzes vom 10. Oktober 1849 eine Siz⸗ 
Baue früheren Abgeordnetenkammer auf den 24. d. M., Mittags 
12 Uhr, anberaumt und mich dazu eingeladen. Ich darf nicht ver⸗ 
— daß nach meiner Ueberzeugung der §. 99. lediglich den Fall 

Auflöſung der Abgeordnetenkammer und der ausgebliebenen reſp. 
ni e 3 5 G hr al Gültigkeit des 

N orausſetzt, auf den gegen i 
scan ung e el bee eee 3 
tendirte Zuſammenkunſt einzelner Staatsangehöriger in Betracht kom⸗ 


men kann, wobei die Eigenſchaft des Einzelnen, früher Abgeordneter 
geweſen zu ſein, gleichgültig iſt. Ich ſehe daher mich außer Stande, 
der gedachten Versammlung beizuwohnen. ꝛc. Fr. Meyer. — 2) P. 
M. Die Unterzeichneten beehren ſich, dem Hrn. Advokaten M. Wig⸗ 
fe ah deſſen betreffende Einladungen ergebenſt zu erwidern, daß 
ſich durch die bekannten Miniſterialverfügungen behindert halten, 
an der auf morgen angeſetzten Kammerſitzung und folgeweife auch der 
Sitzung des Büreang Theil zu nehmen. Schwerin, den 23. Septbr. 
N e ch Folgendes mitztfelten. 28 
noch Folgendes mitzutheilen. ie ſchon gemel⸗ 
det, beſchied die Polizei E Abend die bereits een 
Abgeordneten zu ſich, um dieſelben über den Zweck ihres Hierſeins 
am lich u vernehmen. Drei erſt in Folge einer Realeitation erſchie⸗ 
nene Mitglieder der Linken (J. Wiggers, Türk und Napp) verwei⸗ 
Ps die geforderte Auskunft und wurden, als fie das ſchriftliche 
bebeptechen, heute früh Schwerin zu verlaſſen, nicht abgeben wollten, 
eutet, daß fie bei Vermeidung des Schubs binnen 2 Stunden die 
Stadt zu räumen Hätten. Wie man Hört, haben fie die Nacht in dem 
nahegelegenen Oſtorf zugebracht. Heute Vormittag ift dort eine Vor⸗ 
dent M. 28 ae gehalten worden, Ai: welcher auch der Präſi⸗ 
M. Wig e it in izei 
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Frankfurt a. M., den 23. September. (D. Ref.) Heute wird 
hier die erſte Nummer einer „Kaſſeler Zeitung“ ausgegeben, als de⸗ 
ren Redakteur der Herausgeber der ehemaligen öſterreichſſchen „Frank⸗ 
furter Zeitung“, Herr Wilhelm Obermüller genannt iſt, während 
Herr von Florencourt hinter den Kuliſſen die bundestäglichen Geſchäfte 
darin beſorgt. Zu Geſicht gekommen iſt mir die heutige Nummer 
noch nicht. Die Auflage iſt einſtweilen auf 700 Exemplare berechnet, 
fie hat indeß erſt nach Hinterlegung einer Baarſumme von 600 Rth. 
beſchafft werden können, da kein frankfurter Drucker kühn genug war, 
ohne Vorausbezahlung ein Blatt der kurheſſiſchen Regierung herzu⸗ 
ſtellen. Eine Kaſſeler Zeitung in Frankfurt: das charakteriſirt 
die Zuſtände treffend und traurig zugleich. In derſelben Druckerei 
wird übrigens an einer ſehr voluminöſen Proklamation des Kurfürſten 
gearbeitet. Ob ebenfalls gegen Vorausbezahlung, habe ich nicht in 
Erfahrung gebracht. 

Kaſſel, den 23. September. (D. R.) Wenn die öſterreichiſche 
Miniſterial⸗Preſſe die Zuſtände in Kurheſſen demokratiſcher Unterwüh⸗ 
lung zuſchreiben will, von der ſelbſt der intelligentere Theil der Bevöl⸗ 
kerung, jo wie die Beamtenwelt, angefreſſen ſei, fo ſind das eben fo 
gehäſſige Erfindungen, wie die Mittheilungen engliſcher und franzöſi⸗ 
ſcher Blätter über eine heſſiſche Revolution in das Gebiet des Kächer- 
lichen fallen. — Es iſt der in einer wahrhaft wunderbaren Weiſe, wenn 
auch durch eine nicht beueidenswerthe Veranlaſſung, thatſächlich gewor- 
dene Rechtsſiun eines ganzen, wenn auch kleinen Volksſtammes, die 
Achtung vor dem Geſetze und dem Ausſpruche der Gerichte, letztere noch 
älter, als der Urſprung einer in Nerv und Saft des Volkes eingewach— 
jenen Landesverfaſſung, welche die Erſcheinung des Widerſtandes ge⸗ 
gen die Willkür, gegen die einſeitigen Akte der Geſetzgebung des Mi⸗ 
niſteriums Haſſenpflug hervorgerufen haben. Es liegt ein Rechtsge⸗ 
fühl von ſolcher Stärke jener Erſcheinung zum Grunde, daß ſelbſt das 
demokratiſche Element, das hier zu Lande freilich nie ſo bedeutend an 
Umfang, ſo drohend an Energie, ſo unterſtützt von den Ereigniſſen 
erſchienen iſt, wie in Preußen vor den rettenden Thaten einer ſtarken 
Regierung, dieſem Rechtsgefühle gegenüber unterliegt, ſein eignes Sein 
aufgiebt, ohne einen Kampf gewagt zu haben. Es haben zu keiner 
Zeit Demokraten auf kurheſſiſchen Richterſtühlen geſeſſen, oder Stellen 
in den Verwaltungsbehörden eingenommen. Die Rathloſigkeit der 
beiden demokratiſchen Vertreter im bleibenden Ständeausſchuſſe, im 
Momente der Kriſe, machte alsbald einer völligen Fügſamkeit gegen 
deren konſtitutionellen Beſtandtheil Platz. Der Ausſchuß war auch 
in der Zeit, als man über die Flucht der Miniſter, nicht über die wei⸗ 
teren Abſichten der letzteren Keuntniß erlangt hatte, nicht im Eutfern⸗ 
teſten geneigt, in die Regierung des Landes einzugreifen. Was die 
Behörden angeht, die bis dahin feſt im Widerſtande, als ihrem er⸗ 
kannten Rechte, beharren, ſo zweifelt Niemand daran, daß ſie ſich mit 
derſelben Feſtigkeit Maßregeln widerfegen würden, die von demſelben 
etwa in Ueberſchreitung feiner Befugniſſe beſchloſſen werden ſollten. 
Allein auch an ſolche iſt jetzt nicht zu denken. — Kann man eine jo 
ſtreng geſetzliche Haltung des Volkes Revolution neunen? Kann 
man ſolche Beamten für Parteimänner ausgeben, und noch dazu für 
demokratiſche, die im Bewußtſein treuer Pflichterfüllung, mit bluten⸗ 
dem Herzen Anmuthungen widerſtreben, um ihre Ehre und moraliſche 
Würde zu behaupten, Aumuthungen, welche den Meineid von ihnen 
fordern? Die Beamten hier zu Lande beklagen nichts mehr, als 
daß ihnen kein Ausweg gelaſſen iſt, als im Widerſtande zu verharren, 
als die Heiligkeit des Eides, mit dem ſie zugleich Treue dem Landes— 
fürften, wie Bewachung der Verfaſſung gelobt haben, unverletzt zu 
erhalten. Es bekümmert ſie nichts ſo ſehr, als daß ſie zur Heilung 
der der Monarchie geſchlagenen Wunde fürerſt kaum thätig beizutra= 
gen vermögen, daß fie ſchweigen müſſen, weil jene kleine Koterie den 
Monarchen jo umgarnt hält, daß Er ihre Vorſtellungen nicht ver- 
nimmt. 


neueſte Zeit. — Die einzigen Sympathieen, welche hier für einen ans 
deren Staat lebendig geworden, gelten Preußen. — Ihre Grundlagen 
ſind weſentliche, nicht zufällige. — Die Beziehungen des Verkehrs, 
die Hoffnungen des Gewerbeſtandes auf beſſere Forderung ihrer In⸗ 
tereſſen, des Militärs auf Theilnahme an dem Ruhme des lange be⸗ 
freundeten preußiſchen Heeres, die Gewohnheit, in der Organiſation 
des Civil- und Militärſtaates Preußen feit 30 Jahren als Vorbild zu 
betrachten, auch das Andenken an die einzige, wahrhaft populäre Für⸗ 
ſtin des Kurhauſes, welche eine preußiſche Prinzeſſin war, ſind eben 
fo viele Verknüpfungen des in feinem überwiegenden Beſtande n ord⸗ 
deutſchen Kurſtaates, als den übrigen Nachbarſtaaten Kurheſſens 
mangeln. Nur Thuringen hat Beziehungen des Verkehrs von einigem 
Belang zum Kurſtaate. — Dieſe au ſich natürliche Hinneigung zu 
Preußen hat aber in neuerer Zeit keineswegs an Intenſität verloren 
fie iſt bedeutend gewachſen ſeit dem Abſchluſſe der Verfaſſung in Preu⸗ 
ßen, und hierin liegt gewiß ein weiteres Zeugniß dafür, daß die De⸗ 
mokratie keine wirklichen Fortſchritte im Volke gemacht hat, daß ſie 
ihrem Aufgehen entgegen eilt. Nehmen wir 1—5 rührige Köpfe, die 
zugleich die Führer der republikauiſchen Partei und die Organe der 
ſchlechten Preſſe darſtellen, aus, fo beſchrankt ſich die hieſige Demokratie 
faſt allein auf einen Theil der unterſten Schichten der Bevölkerung, 
die man gewohnt iſt, für eine politiſch-unmündige Maſſe zu halten. 
Die übrigen, namentlich in der letzten Ständeverſammlung aufgetre⸗ 
tenen Linken find oppoſitionelle Schreler, von unhaltbarer Farbe. 

Kaſſel, den 25. September. Der Bundestag⸗Beſchluß befindet 
ſich bereits im Geſetzblatt Der Landtags-Ausſchuß befindet ſich To 
eben in Berathung darüber. (Tel. Corr.⸗B.) 

Kaſſel, den 26. September. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Der 
landſtändiſche Ausſchuß legte Verwahrung gegen den Bundesbeſchluß 
ein, erklärt jede Einmiſchung dieſer illegalen Verſammlung in die An⸗ 
gelegenheiten Kurheſſens für ein Attentat gegen die Sicherheit und 
Abhängigkeit dieſes ſouverainen Staats, anvertraut denſelben dem 
Schutze des Völkerrechts und wird gegen Alle, welche zur Vollziehung 
1 Ae RBHN® mitwirken werden, verfaſſungsmaͤßig vorzuſchrei⸗ 
en wiſſen. 

Wilhelms bad, den 25. September. Das Kurheſſiſche Ge⸗ 
ſammtminiſterium verkündigt den Bundesbeſchluß, hinzufügend, daß 
Vollzugsverordnungen nachfolgen werden. (Tel. Corr.⸗B.) 


Oeſterreich. 
Wien, den 23. September. (Berl. Nachr.) Hr. Klutſchak 
in Prag iſt wegen der folgenden Stelle in der ſummariſchen Ueberſicht 
der Tagesereigniſſe, welche er immer an die Spitze feines Blattes zu 
ftellen pflegte, verurtheilt worden: „Kautionen, ein ſtrenges Preßgeſetz, 
erhöhte Verſendungsgebühren, Koneeſſionen in spe, dazu Profoſſen⸗ 
arreſte und kriegsrechtliche Suspendirungen, das Alles zuſammenge⸗ 
nommen heißt Preßfreiheit. Die neuen Beſtimmungen ſind durchaus 
keine Förderung der Journilaſtik, die ih überhaupt in neuerer Zeit 
nicht eben der Gunſt der Gebietenden zu erfreuen hat.“ Hr. K. ſoll 
dabei auf eine Weiſe eingeſperrt fein, die die Indignation nur noch er⸗ 
höht, und es iſt ihm jeder Umgang unterſagt, ſelbſt Frau und Kind zu 
ſehen nicht geſtattet. 2 
Wien, den 24. September. Vom 1. Oktober ab find die Tele⸗ 
graphie-Gebühren laut Vereinsbeſtimmungen ermäßigt. Die Linien 
von Wien nach Mailand, Venedig und Insbruck ſind für das Publi⸗ 
kum eröffnet worden. * (Tel. Corr.⸗B.) 
e n 
aris, den 22. September. (Köln. Ztg.) Dem Vernehmen 
nach hat der Polizeipräfekt beſchloſſen, lebe Koriteinen im Ballon 
welches nicht zu wiſſenſchaftlichem Zwecke geſchieht, und fomit alle 
die gefährlichen Luftfahrten, welche ſeit Kurzem als bloßes Schauſpiel 
ſo häufig Statt fanden, ſtrenge zu unterſagen. — Für L. Napoleon 
werden jetzt genaue Modelle aller Kriegsſchiffe angefertigt, aus denen 
das Geſchwader zu Cherbourg beſtand. — Proudhon und Girardin 
deren Anſichten über die zweckmäßige Einrichtung des Staates und 
der bürgerlichen Geſellſchaft ſtark von einander abweichen, bekämpfen 
ſich jetzt in ihren Organen, wobei es an gegenfeitigen Anſchuldigun⸗ 
gen nicht fehlt. — Seit drei Tagen müſſen alle Direktoren der hieſi⸗ 
gen Theater ihrem Polizei-Kommiſſar jeden Vormittag ein ausführ⸗ 
liches Bulletin der Vorſtellung, welche ſie am Abend geben wollen 
mit ihrer Namensunterſchrift vorlegen. — Bei dem Kunſthändler 
Jeanne, der für die Legitimiſten Propaganda macht, hat man geſtern 
Heine Medaillen mit dem Bildniſſe Heinrich's V. weggenommen, welche 
am Knopfloch getragen werden ſollten. — Die Nordbahn⸗Geſellſchaft 
fängt an, ihre Wagen dritter Klaſſe mit Glasfenſtern zu verſchlie⸗ 
ßen, und die Paris⸗Straßburg Geſellſchaft will dieſem löblichen Bei- 
ſpiele folgen. — Der „Conſtitutionel“ hebt den wohlthätigen Einfluß 
hervor, welchen die von der Regierung befolgte Politik der Ordnung 
und des Conſervatismus auf die Entwicklung von Handel und Ge⸗ 
werbfleiß, ſo wie auf das Staatseinkommen gehabt haben In den 
Fabritbezirken herrſche fortwährend die größte Thätigkeit, obgleich längſt 
die ſogenannte todte oder flaue Jahreszeit eingetreten ſei, und der Er⸗ 
trag der indirekten Steuern habe ſich in den erſten acht Monaten von 
1550 auf 474 Mill., d. h. auf 25 Mill. mehr belaufen, als in der 
entſprechenden Periode von 1849. Ob man ſich unter dieſen Umſtän⸗ 
den darüber wundern könne, daß L. Napolen auf ſeinen Reiſen in al⸗ 
len Agrikultur- und Fabrikbezirken fo viele Beweiſe von Dankbarkeit 
und Sympathie empfangen habe? — Bei Verſailles, wohin 30,000 
Mann der Armee von Paris beordert ſein ſollen, werden große Ma- 
növer Statt finden und zwei Tage dauern. Man ſpricht von einem 
Angriffe und einer Vertheidigung der Stadt; jeder Soldat Toll 21 Pa⸗ 
tronen erhalten und ziemlich viel Artillerie verwendet werden. Den 
Schluß werden eine Revue, die Verleihung von Ehrenkreuzen und 45 
Vertheilung einer Gratifikation von 15,000 Fr. an die Soldaten ma⸗ 
chen. 5 Auch von einem Offizier Banket im Schloſſe zu Verſailles iſt 
die Rede. — Das „Bulletin de Paris“ behauptet, daß General Ca⸗ 
vaignac trotz ſeiner Unpaͤßlichkeit politiſch ſehr thätig ſei; immer mehr 
bejtätige es ſich, daß alle republikaniſchen Schattirungen ſich unter 
ſeiner Leitung vereinigen würden, um bei Eröffnung der Seſſion ohne 
Gnade der ſogenaunten Reaktion einen tüchtigen Stoß zu verſetzen; 
man ſpreche ſelbſt von einem Aufrufe an die Armee, der jedoch wohl 
unterbleiben dürfte, weil die Republikaner jeder Farbe wüßten daß 
die Armee ihnen nicht ſehr zugethan ſei. — Die „Debats“ folgern, in 
einem gewaltig langen Artitel aus dem von 52 Generalräthen mehr 
oder minder entſchieden ausgeſprochenen Wunſche einer Verfaſſungs⸗ 
Reviſion, daß das Land, durch das Organ der Generalräthe „die Re⸗ 
viſion der Verfaſſung auf die Tagesordnung ſetze, daß das Land die 
Meviſion wolle und zwar auf dem geſetzlichen Wege. Aus der Spra⸗ 
che der Generalraͤthe gehe ferner deutlich hervor, daß das Land durch 
dieſe Reviſton zur Stabilitat gelangen wolle, welche die Republik ihm 
bisher nicht gegeben habe und nicht geben könne. Frankreſch fühle 
was es durch die ihm durch Ueberraſchung aufgebürdete Februar-Nevo- 
lution verloren habe; es wiſſe, daß die Republik ihm dieſe Verluſte 
nicht erſetzen konne. Es ſei untröſtlich, aus der Lage geworfen wor⸗ 
den zu ſein, welche achtzehn Jahre lang ſein Glück und ſeine Wohl- 
fahrt ſchuf, und dieſes Gefühl ſei von den Generalräthen fo tren als 
möglich durch den Ruf: „Reviſion der Verfaſſung!“ ausgedrückt wor⸗ 
Bu „Kurz die „Debats“ geben deutlich zu verſtehen, daß nur von 
Beſeitigung der Republik und Wiedereinſetzung der Dynaſtie Orleans 
noch Heil und Rettung für Frankreich und die vom Soeialismus be⸗ 
h Geſellſchaft EN hoffen fei. ö * 
Paris, den 24. September. An der Börſe ſanken d 
wegen eines Manifeſtes des Präſidenten, wache Ah: Pariſe Bulle 
tin als von ihm ausgehend bezeichnet. Die Verſailler Heerſchau iſt 
ruhig abgelaufen. (Tel. Corr. B. 
Paris, den 21. September. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Das 
Bülletin de Paris und die Patrle ſtellen den offiziellen Charakter des 
geſtern von ihnen publizirten Manifeſtes des Elyſcke, welches die Re⸗ 
viſton zu Gunſten der Verlängerung der Präſidentſchaft Louis Napo⸗ 
leons fordert und eventuell mit Berufung des letzteren an das ganze 
Volk droht, in Abrede, indem der Verfaſſer Latour Dumoulin darin 
nur ſeine perſönliche Anſicht darſtelle. 
. Portugal. 
Ein Brief aus Liſſabon vom Alten beſtätigt die Nachrichten 
h die Kö Lage Portugals; man befürchtet jeden Tag den Aus: , 
ruch einer Revolution. Die Truppen geho ierun 
mit Widerwillen. e 


Amerika. 

Hier iſt die Politik für den Augenblick ganz in den Hintergrund 
getreten; man denkt und ſpricht nur von Jenny Lind. Die ernſteſten 
und ruhigſten Bürger drängen ſich in ihr Zimmer, um ſie zu begrü⸗ 
ßen. Sie wird in einigen Tagen im Caſtle⸗Garden debütiren, der 
gegen 6000 Perſonen faſſen kaun. Herr Barnum, der Dirigent, hat 
jeinen Contrakt mit ihr modiſtelrt; Me iſt ſetzt auf zwei Jahre enga⸗ 
girt worden und ſoll abwechſelnd in den Vereinigten Staaten und in 
Europa fingen. Er hat eingewilligt, ihr 1000 Dollars für jedes 
Konzert zu zahlen und außerdem noch die Hälfte des jedesmaligen 
Netto⸗Ertrages. Man glaubt, daß die Einnahme im Durchschnitt 
12,000 Dollars betragen werde und ſich 20 bis 30 Mal hintereinane 
der unvermindert erhalten fönne. Sollte ſich dies bewähren, jo werden 


Beide, Fräulein Lind ſowohl, als Herr Barnum, enormen Gewinn 
haben. Statt der 150,000 Dollars, die ihr Anfangs zugefichert wur⸗ 
den, kann ſie zwei oder dreimal ſo viel verdienen. Die hieſigen Zei: 
tungen enthalten täglich Bülletins über Alles, was ſie vornimmt. 
Der Preis von 200 Dollars, den Barnum für ein patriotiſches, von 
der Lind vorzutragendes Lied ausgeſetzt hatte, iſt dem durch ſein Werk 
über Californien bekannten Herrn Bapard Taylor zuerkannt worden. 


f Locales ze. 
Bromberg, den 25. Sept. Der Geſundheitszuſtand in unſe⸗ 
rer Gegend hat ſich jett etwa 4 Wochen ſehr zum Nachtheile geändert, 
was offenbar dem auf eine große Hitze plötzlich eingetretenen Herbſt⸗ 
wetter zuzuſchreiben iſt. Namentlich herrſcht aber in der ganzen Ge⸗ 
gend eine Art Ruhr, die mit einem 5— tägigen Fieber verbunden zu 
fein pflegt, aber nur ſelten einen gefährlichen Charakter annimmt. Die 
Aerzte glauben, daß dieſe Krankheit uns in dieſem Jahre die Cholera, 
die ſich bis jetzt noch nirgends im Departement gezeigt hat, ableiten 
werde. Dieſen Krankheitserſcheinungen ſchloſſen ſich in letzter Zeit die 
Bräune und rheumatiſchen Fieber, die oft nervös wurden, an; beide 
Krankheiten haben mehr Sterbefälle hervorgerufen, ohne daß gerade 
das Mortalitäts⸗Verhältniß im Ganzen ein beſonders unzünſtiges ges 
nannt werden kann. — In der letzten Zeit ſind hier von verſchiedenen 
Kavallerie- und Artillerie-Regimentern Remonte-Commandos durchge⸗ 
kommen; ihre Zahl iſt diesmal eine ungewöhnlich ſtarke, da Oſtpreußen 
in dieſem Jahre eine beſonders große Zahl Pferde für unſer Militair 
liefert. N 
+ Suowrachaw, den 26. Sept. 


Vorgeſtern trafen hier 985 


Rekruten ein, die, zum 5, Jufanterie⸗Regimente deſignirt, geſtern früh. 


ihren Marſch nach Poſen fortſetzten. 

Det in allen Zeitungen verfolgte Pſeudo⸗Fürſt Altieri hat auf 
ſeiner abenteuerlichen Reiſe auch unſern Ort berührt; er iſt mit der ge⸗ 
wöhnlichen Perſonenpoſt von Gneſen hier eingetroffen, mit derſelben, 
neben dem Conducteur im Cabriolet ſitzend, nach Thorn und von dort 
nach Danzig gereiſ't, wo er aber bereits verhaftet ſein ſoll. Sein hie⸗ 
ſiges Auftreten iſt nichts weniger als ein fürſtliches zu neunen. Als 
man ihn, auf feine Frage nach der Paſſagierſtube, in das unmittelbar 
neben dem Poſtgebände gelegene Gaſthaus beſchied, wo alle hier ein⸗ 
treffenden Paſſagiere, die etwas zu genießen wünſchen, abzuſteigen 
pflegen, fing er an, über ſchlechte Aufwartung zu raiſonniren und ſagte, 
er ſei der paͤpſtliche Legat, Fürſt Altieri, und nicht gewohnt, in gemei⸗ 
nen Kneipen zu logiren. Man führte ihn darauf in die im Poſtge⸗ 
bäude befindliche Paſſagierſtube und ſchickte nach dem Gaſthausbeſitzer, 
der auch ſogleich erſchien, um den Fremden nach Verlangen bewirthen 
zu laſſen. Gegen dieſen ſetzte er ſein Raiſonnement fort, behauptend, 
einem Fürſten müſſe man doch anders entgegenkommen, als gewöhnli⸗ 
chen Menſchen. Der Gaſthausbeſitzer ſetzte ihm aber in ſehr verſtänd⸗ 
lichen Worten auseinander, daß man keineswegs ſeine Behauptung, 
wohl aber ſeine fürſtliche Aechtheit in Zweifel ziehe, weil er wie ein 
gewöhnlicher Reiſender angekommen. Des Abenteurers Legitimations⸗ 
verſuche, die in prahlenden Worten und darin beſtanden, daß er vier 
50 Thalerſcheine (die er in Gneſen erpreßt haben ſoll) und gegen 
15 Rıblr. Gold vorzeigte, blieben fruchtlos; er fand an ſeinem Wirthe 
einen Steptiker, der ihn durch ehrfurchtsloſe Aeußerungen zu dem Ge⸗ 
ſtändniß veranlaßte, daß er zwar nicht ſelbſt der Fürſt A., aber deſſen 
Bruder ſei. Es wurde ihm gegen Bezahlung verabfolgt, was er 
wünſchte und man ließ ihn ungehindert paſſiren, weil man ihn für 
den Koch oder ſonſt irgend einen Diener des vielleicht nachkommenden 
Fürften hielt. Erſt jetzt, nachdem öffentliche Blätter ihn demasquirt 
haben, iſt er der Gegenſtand des Geſprächs geworden. 

Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski giebt in Nr. 73. folgenden Auszug aus ei⸗ 
ner Predigt des katholiſchen Geiſtlichen Jelowicki, die derſelbe in 
Paris aus Veranlaſſung der Krakauer Feuersbrunſt gehalten hat, und 
deren Ertrag zum Aufban der Mutter-Gottes-Kapelle in Krakau be 
ſtimmt iſt: 

„An jenem Tage ruft der Herr der Heerſchaaren zu Thränen!“ 
So drohte der Prophet Jeſaias dem Volke Gottes, indem er die Zer⸗ 
ſtörung Jeruſalems vorher verfündigte. So drohten auch unſere Hei⸗ 
ligen unſerm Volke lange Jahre hindurch, bis in unſeren Tagen jener 
furchtbare Tag hereinbrach, wo der Herr der Heerſchaaren uns zu 
Thränen rief! 

Seit faſt 
er uns nicht Rettung bringen kann. 
uns Schlag auf Schlag getroffen. 

Ich will nicht mehr jener ſchweren Unglücksfälle gedenken, die 
wir ſeit 20 Jahren zum Zeugniß unſerer Sünden und der Gerechtig— 
keit Gottes in der Welt ertrugen; ich will nur an die letzten 2 Jahre 
erinnern, wo es den Anſchein hat, als ob die Weiſſagungen der Offen⸗ 
barung Johannis an Polen bereits in Erfüllung gehen, wo die Engel 
des göttlichen Zornes, bereits vier an der Zahl, über unſerm Lande 
in die Poſaune geſtoßen haben, indem vier furchtbare Plagen über 
Polen gekommen ſind: Hunger, Peſt, Waffen und Blut, und zwar 
Bruderblut, das aufs Neue zu Gott um Rache ſchreit! Und wer hat 
nicht vernommen in der Luft das Rauſchen des Adlers, der mitten 
durch den Himmel fliegt, und mit lauter Stimme ruft: Wehe, wehe, 
wehe den Bewohnern der Erde, von den drei andern Engeln, die in die 
Poſaune ſtoßen ſollten! (Offenb. Joh 8, 13.) 

Wehe dem polniſchen Lande! Der fünfte Engel ſtieß in die 
Pofanne und Krakau ſtand in Flammen. Und nach drei Tagen war 


100 Jahren ruft Gott uns zu Thraͤnen, ohne welche 
Niederlage auf Niederlage hat 
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diefe Mutter, dieſer Ruhm und diefe Zierde Polens In Aſche geſunken. 
Vom Feuer verzehrt war dieſe unſere alte, hochberühmte Burg, dieſer 
Thron und Grabſtätte unſerer Könige, dieſe Schatzkammer unſerer 
Denkmäler, dieſe Wiege und Schule unſerer Heiligen, dieſe heilige 
Stadt auf dem heiligen Berge und am heiligen Fluſſe, den fo. oft unfere 
Thränen angeſchwellt haben, dieſe Stiftshütte unferer Heiligthümer, 
unſer Jeruſalem, unſer Zion, auf das Aller Augen und Herzen gerichtet 
waren. 

Das Feuer hat Krakau verzehrt! Wahrlich wie mit einem Don⸗ 
nerſchlage traf Gott damit unſer Herz, auf daß wir weineten. 
MWir ſollen weinen über die unglücklichen Opfer, die da verbrannt 
find. O wäre das Feuer für fie ſchon das Reinigungsfeuer ges 
weſen! O führte das Lamm, welches in der Mitte der Hauptſtadt 
ſteht, ſie aus dieſem Feuer zur Quelle des lebendigen Waſſers, wo Gott 
abwiſcht alle Thränen von ihren Wangen, und der Tod nicht, mehr 
iſt, noch Trauer, noch Geſchrei, noch Schmerz! (Offenb. Joh. 7, 17. 
und 21, 4.) 

Wir ſollen weinen über die vielleicht noch unglücklicheren Opfer, 
welche aus dieſer großen Feuersbrunſt ihr Leben gerettet haben! 

Wir ſollen weinen über unſere Hauptſtadt, die von denen ſogar 
geliebt war, die ſie haften, die vergöttert war von denen, die wie ich, 
mit thränenſchweren, ſehnſuchtsvollen Augen auf ſie hinblickten, die, in 
ihr ſtudirten, die in ihr den freudigen Glauben an unſer altes Polen 
empfingen; die, wie Einige von Euch vor zwei Jahren, wenn auch 
nur auf einen Augenblick die Gaſtfreundſchaft ihrer Bewohner genoſſen, 
die fo aufrichtig und herzlich in jenen ſchweren Zeiten war. 

Wir ſollen weinen über die Tempel des Herrn, wir ſollen weinen 
über ganz Polen, weinen über uns ſelbſt! 

Wahrlich, der Herr der Heerſchaaren hat uns an jenem Tage zu 
Thränen gerufen! Weinen wir alſo auch auf den Trümmern Kra⸗ 
kaus! Aber weinen wir ſo, daß unſer Seufzen gehört werde in Krakau 
und im Himmel, und daß wir durch die Fürbitte der Mutter Gottes, 
die über uns weint, unter unſern Thränen erkennen: WerKrakau vers 
brannt hat, und wie er daſſelbe wieder aufzubauen gedenkt.“ 


Die Verhandlung in zweiter Inſtanz wider Haſſenpflug. 


Wir haben geſtern kurz die Nachricht von der Freiſprechung des 
Angeklagten gegeben, wir holen hier das Weſentliche der Verhandlung 
nach: 

Der Vertheidiger, Dr. Anderſſen erhebt zuförderſt formelle 
Bedenken gegen die Rechtsbeſtändigkeit des erſten Erkenntniſſes. Daſ⸗ 
ſelbe greiſe uber die ihm angewieſene Rechtsſphäre hinaus, indem es 
auf Thatſachen Rückſicht nehme und für feine Entſcheidung zur Grund⸗ 
lage nehme, welche in der Anklageſchrift gar nicht erwähnt ſeien. Das 
erſcheine aber als durchaus unzulaͤſſig und widerſpreche auch einem in 
Beziehung auf das Contumacialverfahren ergangenen Urtheil des Geh. 
Obertribunals vom 7. Sept. v. J. Auf diefe der Anklagegete fremde 
Thatſachen, namentlich die Nöthigung der Subalternbeamten zur 
ſimulirten Uebernahme des Bauunternehmens, zur Ausſtellung von 
Qnittungen u. ſ. w. werde er ſich nur infoweit einlaſſen, als ſie nicht 
unberührt bleiben könnten, ohne ihnen, auch wenn fie für bewieſen 
gelten könnten, einen Einfkuß auf das Erkenntniß einzuräumen. Der 
Vertheidiger wandte ſich dann zur Prüfung des materiellen Theils des 
erſten Erkeuntniſſes, und ſtellte es zur Frage, ob es das Verbrechen 
der Fälſchung gegen den Angeklagten mit Recht angenommen habe. 
Er leugnet dies aus drei Gründen. Es fehle 1. das Merkmal der 
widerrechtliche Täuſchung, 2. die widerrechtliche Abſicht, 3. die Berei⸗ 
cherung. In eiſterer Beziehung iſt eine Täuſchung weder den aufge⸗ 
ſtellten Bauunternehmern, noch der Staatsbehörde gegenüber vorhan⸗ 
den. Mit erſterer habe er in einem civilrechtlichen Contraetsverhältniſſe 
geſtanden; der letztern habe er aber um ſo weniger etwas verheimlicht 
oder falſch dargeſtellt, als von dem aufjehenden Baubeamten die In⸗ 
tereſſen des Staates bei ſolchen Bau-Unternehmungen wahrgenommen 
würden, gerade der Baubeamte aber ein genügendes Bauabnahmeatteſt 
ausgeſtellt habe. — Was die widerrechtliche Abſicht und die Berei⸗ 
cherung betreffe, ſo liege nur vor, daß der Angeklagte ſich die Unan⸗ 
nehmlichkeiten und Verſchleppungen durch fremde Bauunternehmer 
habe erſparen wollen; an einen materiellen Gewinn ſei nicht zu denken. 
Vor der Annahme, daß der Angeklagte ſich einen ſchmählichen Vortheil 
habe verſchaffen wollen, ſchütze ihn ſein bekannter Charakter. Was 
man auch von ihm als politiſchen Maun halten möge, — die Fähig⸗ 
keit, ſchmutzige Verbrechen zu begehen, habe erſt der Parteigeiſt der let⸗ 
ten Tage ihm zugemuthet. — Der Vertheidiger trägt darauf an: den 
Angeklagten von dem ihm ſchuld gegebenen Verbrechen der Fälſchung 
frei zu ſprechen. 

Der Oberſtaatsanwalt ſchließt ſich dieſem Antrage an. Be⸗ 
vor er aber auf die materielle Seite des Prozeſſes eingeht, wirft er 
noch einen Blick auf den formellen Gang deſſelben, und hebt nament⸗ 
lich hervor, daß er von Anfang an der Anſicht geweſen, es liege hier 
ein eriminalrechtlich ſtrafbares Verbrechen nicht vor. Dieſe An⸗ 
ſicht habe er vertreten, ohne jedoch die Selbſtſtändigteit des Staatsan- 
waltes irgend wie beſchränkt zu haben; eben jo wenig ſei aber von 
Oben her gegen ihn irgend ein Einfluß geltend gemacht worden. 
Wenn in irgend einer Sache die Unabhängigkeit des öffentlichen Mi⸗ 
niſteriums unbeeinflußt geblieben, fo fei es hier. — Nach dieſer Er⸗ 
pectoration ſich zur Sache ſelbſt wendend, prüft der Oberſtaatsanwalt 
zuvörderſt die Frage, welches Recht hier zur Anwendung komme, und 
entſcheidet ſich für die Auwendbarkeit des gemeinen Rechts; er führt 
dann aus, wie nach dieſem das Ctimen falsı aus tharfächlichen 
und juriſtiſchen Gründen nicht vorliege. 


Die ſittliche oder wie ſich der Redner ausdrückt, die un ſitt⸗ 
liche Handlungsweiſe des Haſſenpflug gebe er ganz Preis; er brand⸗ 
markte dieſelbe mit einem dreifachen: unwürdig, ja er ſprach es als 
ſeine Ueberzeugung aus, daß der Angeklagte, wenn er nicht aufgehört 
habe, dem preußiſchen Staatsverbande anzugehören, wenn auch von 
dem Cximinalrichter freigeſprochen, von dem Disciplinarrichter mit 
ſchwerer Straſe belegt ſein würde. — Schließlich wurde die Inconſe⸗ 
quenz hervorgehoben, welche zwiſchen der Anklage und dem Urtheil er⸗ 
ſter Inſtanz ſtatt finde. 
Angeklagten aus Thatſachen hergenommen, die nicht Gegenſtand der 
Anklage geweſen; dieſe ſelbſt aber habe ſich nicht von dem Beſchluß des 
Kreisgerichts, durch welches ſie hervorgerufen, entfernen können. Dies 
ward denn im Sinne der Defenſion noch weiter ausgeführt. 

Wie aber auch, ſchloß der Redner, die Entſcheidung ausfallen 
möge, ob ſie ſeine Anſicht als die richtige billige oder als unrichtig 
verwerfe, immer werde er in derſelben den Spruch des Richters ehren, 
der über jede Parteiſtellung erhaben und ohne Rückſicht darauf, wer. 
der Mann ſei, dem heute das Urtheil geſprochen werde, ohne Liebe und 
ohne Haß nur nach dem ſtrengen Recht erkenne. 1 

Das Gericht erkannte, wie bereits geſtern angegeben. Dem Urtel 
folgte dann eine ſehr umfaſſende und gründliche Motſvirung dieſes Er⸗ 
kenntniſſes. Im Allgemeinen ſei der Auffaſſung beizutreten, daß in der 
Art, wie auf die Bauunternehmer eingewirkt worden, in dem Vorſchie⸗ 
ben eines angeblich falſchen Unternehmers, — ferner dahin, daß Haſ⸗ 
ſenpflug die Ausftellung von Quittungen veranlaßt habe, das crimen 
falsinicht liege. Das Kreisgericht begründe fein Strafurtheil aber 
auch durch den Umſtand, daß Haſſenpflug die Ausſtellung eines fal⸗ 
ſchen Bauabnahme Atteſtes veranlaßt, und damit die Ban⸗ Behörde 
getäuſcht habe. Dieſe Thatſache habe nicht Gegenſtand der Anklage 
gebildet und habe ſie auch nicht bilden können, da der Beſchluß des 
Kreisgerichts, worauf die Anklage beruhe, dieſelbe ihr nicht als eine 
ſolche bezeichnet habe. Wenn nun der erſte Richter bei ſeinem Straf⸗ 
urtheil über den Kreis der angeklagten Thatſachen hinausgegangen, fo 
ſei darum fein Erkeuntniß hinfällig und muͤſſe aufgehoben werden. Jene 
Thatſache aber, welche fich auf die Ausſtellung des Bauabnahme⸗At⸗ 
teſtes beziehe, ſei eine ſolche, daß wenn ſie bewieſen würde, der Aus⸗ 
ſtellet ſowohl als Haſſenpflug, welcher die Ausſtellung veranlaßt, der 
Faͤlſchung ſchuldig fein würden. — Außerdem aber ergebe ſich 
aus der mündlichen Verhandlung erſter Inſtanz Grund zu prüfen, ob 
Haſſenpflug ſich dem Reich gegenüber nicht der Erpreſſung ſchul⸗ 
dig gemacht habe, da der Zeuge wenigſtens behaupte, durch Haſſen⸗ 
pflug, der ſeine Autorität als Vorgeſetzter mißbraucht habe, zur Aus⸗ 
ſtellung der Quittungen gezwungen worden zu fein. Aus dieſen Grün⸗ 
den und zur weiteren Prüfung und Beſchlußnahme, ob und gegen wen 
die neue Anklage zu richten ſei, müſſen die Acten dem Staatsanwalt 
wiederholt vorgelegt werden. 1 

Aus dieſem Allen alſo ergiebt ſich, daß Haſſenpflug zwar von 
dem Verbrechen der Fälſchung, wie es in der Anklage vom 9. Febr. 
begründet und in dem Erkenntniß erſter Inſtanz angenommen worden, 
freigeſprochen iſt; daß ihm aber eine neue Anklage wegen Fälſchung 
und Erpreſſung droht. Von welcher Behörde dieſe zu prüfen und evem. 
zu erheben iſt, ob von der hieſigen oder Kaſſeler Staats⸗Anwaltſchaft, 
wagen wir in dieſem Augenblicke nicht zu entſcheiden. (Conſt. Ztg.) 

C. C. H. Violet. \ 


Verantw. Redakteur: 


Angekommene Fremde. 
Vom 27. September. - 
Bazar: Die Gutsb. v. Przyluski a. Starfowiec und v. Niezuchowsk 


aus Zgliec. N 
Lauk's Hötel de Rome: Partik. Kugler a. Hammerſtein und Kaufm. 
Graff aus Bremen. . 
Ge Adler: Gutsb. v. Poklatecki und Geſellſchafts- Dame Fräul. 
v. 722555 a. Oſſowo; Landrath a.) D. v. Moſzezenski u. Gntsb. 
v. Bienkowski aus Widzierzewice. y 
Hötel de Baviere: Kaufm. Schmidt a. Stettin; Oberamtm. Standy 
a. Uniskaw; Landrath v. 582 a. Samter; die Gutsb. v. Skarzyn⸗ 
ski a. Gr.⸗Sokolnik, Graf. Grabowski a. Nodownitz und v. Moſz⸗ 
czenski aus Wiatrowo. \ „ 
Hötel de Berlin: Gutsb. v. Drwecki aus Stolezyn; Dr. Sulzenberg 
aus Bromberg. ß 
Hotel a la ville de Rome: Probſt Mindak ans Buk. { 
Hötel de Paris: Kaufm. Handke a. Warſchau; die Gtsb. v. Nadonski 
a Kocialkowo gorka, Bialyſzewski a. Gaſawa und v. Skorzewski 
aus Bedzin a 5 
Zum Schwan: 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 29. September e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. m.: Herr Oberpred. Hertwig — Nachm.: Herr 
Prediger Friedrich. ’ 
v Petrikirche. Vm.: Herr Conſ. Nath Dr. Siedler (Abendmahl). 
harnifonkirche. Vm.: Herr Div⸗Pred. Bord. 21 
Ehriſttathol. Gem Vm. u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. 
Ev. luther. Gem.: Bm: u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer 
Im Tempel des ifracl. Brüder: Vereins: Sonnabend IH Uhr 
Vorm: Feſt⸗Gottesdienſt und Todtenfeier. — Sonntag 9j Uhr: 
Feſtgottesdienſt. 3 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 19. bis 26. September 1850: ze . 


Die Kaufl. Grunert a. Stettin u. Tebrus a Frankfurt a./ O. 


Geboren: 4 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 4 männl., 7 weibl. eſchlechts. 
Getraut: 6 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker * Comp in Bofen. 


In dieſem nämlich ſei die Strafbarkeit des 


Die am 26. d. M. glücklich erfolgte Eutbiudung 
meiner Frau von einem geſunden Knaben zeige ich 
ergebenſt an. 

Poſen, den 27. September 1850. 
hin, 130 in Yuftigeath- 

Die am 27. d. M., Mittags 12 Uhr, erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Schleſinger, von einem gefunden Mädchen, zeigt 
Verwandten und Freunden ergebenft an 

Poſen, den 27. September 1850. 

J. Tichauer. 


Bei CE. S. Mittler in Poſen iſt erſchienen: 
Die Normal⸗Preiſe und Normal-Marktorte 

für die Ablöſung der Real⸗Laſten, und die Regu⸗ 

lirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhält⸗ 

niſſe in der Provinz Poſen. Geh. Preis 10 Sgr. 
— — — — — ui —y—-¼¼3a 

Bekanntmachung. 

Die in den Fleiſchſcharren auf dem neuen Markte, 

fo wie hinter denſelhen belegenen Fleiſchverkaufs⸗ 


Stellen ſollen für das Jahr 1851 einzeln an die 
Meiſtbietenden im Wege der öffentlichen Lizitation 
verpachtet werden. Zu dieſem Behuf iſt ein Terz 
min auf den 14. Oktober cur. Vormittags 9 
Uhr auf dem Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Thayler anberaumt werden. Die Hälfte der Pacht 
muß im Termine ſelbſt erlegt werden. 

Poſen, den 3. September 1850. 

Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Schreibmaterialienbedarfs und 
der ſonſtigen Kanzleibedürfniſſe des Appellationsge⸗ 
richts für das Jahr vom J. Januar 1851 bis dahin 
1852 ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 

Zur Abgabe der Gebote haben wir einen Termin 
auf den 16. Oktober 1850 Nachmittags um 3 
Uhr in unſerm Geſchäftslokale vor dem Kanzleirath 
Wygnanki anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige 
hiermit eingeladen werden. 


Die Bedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht, können auch vorher im J. Geſchäftsbüreau 
des Appellationsgerichts eingeſehen werden. 

Jeder Lieitant muß vor dem Bietungs-Termine 
Proben einreichen und in demſelben eine Kaution 
von 200 Rthlr. erlegen. 

Poſen, den 18. September 1850. 

Königliches Appellations-Gericht. 
Bekanntmachung. N 

In der Selig Margolius'ſchen abgekürzten 
Konkursſache wird den unbekannten Gläubigern die 
bevorſtehende Ausſchüttung der Maſſe au die be⸗ 
kannten Gläubiger hiermit bekannt gemacht. 

Krotoszyn, den 15. September 1850 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


Edietal⸗Citation. 
Durch Erkenntniß vom 14. December 1848 iſt die 
Anna Schmelzer, deren Nachlaß in einem De- 


poſttalbeſtande von EINER 9 Sgr. 10 Pf. beſteht, 
für todt erklärt worden. r 
Da die Erben ganzlich unbekannt ſind, jo werden dem 
Antrage des in der Perſon des Herrn Rechtsanwalts 
Schult I. beſtellten Kurators zufolge, alle diejeni⸗ 
gen, welche an den gedachten Nachlaß als irgend 
einem Grunde ein Erbrecht zu haben gauben, mit⸗ 
hin die unbekannten Erben und deren Erben oder 
nächſte Verwandte hierdurch vorgeladen, ſichh 
am 18. April F um 
11 


1 

vor dem Deputirten, Obergerichts Aſſeſſor Sch mibt 
im hieſigen Gerichtsgebäude einzufinden und ihr Grb⸗ 
recht gehörig nachzuweiſen, unter der Verwarnung, 
daß fie ſonſt mit ihren Anſprüchen präkludirt und der 
Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fisko zugeſprochen 
werden ſoll. 420.5 

Zugleich werden die Gläubiger der Erbmaſſe auf⸗ 


gefordert, in dem beſtimmten Termine ihre Forde⸗ 


rungen anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 


* 


| 
| 
| 


fie fich nicht ferner an den beſtellten Nachlaß⸗Kura⸗ 
tor al cl ſondern ihre Befriedigung bei 
demjenigen ſuchen müſſen, welchem der Nachlaß zu⸗ 
geſprochen und ausgeantwortet werden wird. g 

Diejenigen, welche ſich bei der Anmeldung eines 
Bevollmächtigten bedienen wollen, müſſen ſich an 
einen der hier angeſtellten Herren Anwälte Roquette, 
Schulz II., Eckert, Wolff, Beterfon, Senff 
oder Becker wenden und ſelbigen mit Vollmacht 
und Information verſehen. 

Bromberg, den 5. Mai 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Inowraclawer Kreiſe belegene Erb⸗ 
pachts⸗Vorwerk Biskupice No. ., abgeſchaͤtzt auf 
6005 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 31. Oktober e. 10 Uhr Vormittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Inowraclaw, den 25. März 1850. 

Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 

Der neue Curſus in der hieſigen Königl. Gewerbe⸗ 
Schule beginnt am 10. Oktober. Die Aufnahme 
neuer Zöglinge findet den 7. und 8. Oktober des 
Morgens von 9 bis 12 Uhr bei Unterzeichnetem ſtatt. 

Poſen, den 25. September. 

Czwalina, No. 15. Ritterſtraße. 


Mädchenſchule. 


Die im Juni d. J. von mir annoncirte Mädchen⸗ 
ſchule iſt bereits eröffnet, und ich habe mich des Zu⸗ 
trauens ſehr geachteter Familien zu erfreuen. Um 
nun den Wünſchen aller derjenigen, die ihre Kinder 
in meine Schule ſchicken wollten, zu genügen, habe 
ich noch eine Abtheilung zur Vorbereitung für die 
oberen Klaſſen der königlichen Lulſen⸗Schule einge- 
richtet, und ſchmeichle mir, ferner mit dem Vertrauen 
der geneigten Eltern beehrt zu werden. 

Philipp Hirſch, Waſſerſtr. Nr. 25. 

Der Eingang iſt dicht am Laden des Herrn Kas⸗ 
kel Munk. 


Gebundene Geſangbücher, welche in der Kreuz-, 
Petri⸗ und Garniſonkirche gebraucht werben, fo wie 
Augenſchirme empfiehlt 

T. Zychlinski, Friedrichsſtraße Nr. 28. 


Ein erfahrner Wirthſchafts⸗Beamter findet ſofort 
auf dem Dominium Latalice bei Pudewitz ein Uns 
terkommen. 8 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, das 
Deſtillations⸗Geſchaft zu erlernen, findet ſofort ein 
Unterkommen in Poſen, Büttelſtr. No. 7, bei 

Os. Werner, Deſtillateur. 


Die durch hohen Miniſterial⸗Erlaß vom 
16. Februar d. J. für ganz Preußen geneh⸗ 
migte 


Berliner Ausſteuer-, Sterbe⸗ 
und Unterſtützungs-Kaſſe. 


nimmt durch Vermittelung der Unterzeichneten An⸗ 

träge von 100 bis 1000 Thlr. an und zahlt 

nach 2 Jahren die Hälfte und nach 5 Jah: 

ren die ganze Verſicherungsſumme aus. 

Nähere Aus kunft ertheilen jederzeit 
die Hauptagenten 
Hirſchfeld & Eichborn in Poſen, 
Kämmereiplatz Nr. 18. a. d. Brodhalle. 


Verkauf. 

Ein Mühlen⸗Grundſtück mit lebendigen und tod⸗ 
ten Inventar, 75 Morg. 148 [ Ruthen enthaltend, 
in Swioneyn bei Neuſtadt, aus freier Hand zu 
verkaufen. Näheres bei P. G. Aſch, im Hauſe 


Eine konzeſſionirte Apotheke, reines Medizinal⸗ 
Geſchäft in einer kleinen Stadt der Provinz, iſt 
ſofort zu verkaufen; wo? ſagt auf portofreie An⸗ 
fragen die Expedition dieſer Zeitung. 

Reſtaurations⸗Verlegung. 

Mit dem 3. Oktober verlege ich meine Reſtaura⸗ 
tion vom Wilhelms⸗Platz in das Haus des Herrn 
Douchy, alter Markt No. 68, was ich hiermit er- 
gebenſt anzeige. D. T. Stiller. 


Markt No. 87. iſt in der erſten Etage eine Stube 
vorn heraus mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 


In meinem Haufe, Nr. 283/13. Wilhelmsplatz 
und au ee, ift H 2ten Stock eine 
möblirte Giebelſtube, nebſt 2 Kammern, fogleich zu 
vermiethen. Verlaßbare Aufwartung iſt im Hauſe 


zu haben. 
v. Bünting, Major a. D. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mich ſtets mit dem Bohnern der Zim⸗ 
mer befchäftige. 

nton Rieſe, Lohndiener, 


Die Herren Gutsbeſitzer, welche geſonnen find, 
die Milchnutzung ihrer Kühe vom 1. Oktober d. J. 
ab zu verpachten und an Landſtraßen von Po ſen 
hoͤchſtens J Meilen oder an Chauſſeen von Poſen 
bis 2 Meilen gelegen find, werden erſucht, ihre Of⸗ 
ferten unter J. S. an die hieſige Zeitungs ⸗Erpedi⸗ 

* 


tion einſenden zu wollen. 
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Bekanntmachung. d ! 

Die direkte Brod⸗ und Fourage⸗Verpflegung der Truppen im Verwaltungs⸗Bereich der unterzeich⸗ 

neten Intendantur pro 1851, ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗, event. Licitations⸗Verfahrens 

an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, und um hierbei allen Lieferungsluſtigen, insbe⸗ 

ſondere den Producenten, wie den Handel- und Gewerbetreibenden, die Theilnahme moͤglichſt zu erleich⸗ 

tern, haben wir die Ausbietungs⸗Termine an den nachbenannten Bedarfs-Orten vor unſerm Kommiſſa⸗ 
rius, dem Intendantur⸗Rath Meyer, wie folgt anberaumt: 

— ————— lu. üUn—᷑— ' —ä—hb0ää' — — — — 


Ta g und Stunde auf dem Nachhauſe Benennung der Orte, für Schluß 
welche der Bedarf ausgeboten des Termins 


| 
des Termins. zu | Eu: 
| 
den 8. Oktober c. Vormitt. 9 Uhr Schrimm | Schrimm, Neuſtadt a W.“ 12 Uhr Mittags. 
5 - und Goſtyn 
„9. dio. Nachmitt. 3 - Pleſchen Pleſchen 6 - Nachmitt. 
: 10. dto. Vormitt. 9 Oſtrowo Oſtrowo 12 3% Mittags. 
„11. dto. dto. | Krotoſchin N und Zduny us 
i dto. Rawie awicz o. 
5 * 2 dto. Liſſa ö Liſſa, Koſten u. Frauſtadt 8 dio. 
-15. dito. Nachmitt. 3 Uhr Lüben Lüben und 1 8 5 Uhr Nachmitt. 
„16. dito. Vormitt. 9 Uhr Liegni Liegnitz, Jauer, Haynau 
9 4 5 Bunzlau und Wahlſtatt 12 Uhr Mittags. 
18. dto. achmitt. 4 Uhr Hirſchberg Hirſchberg, Löwenberg, Lan⸗ 
deshut und Schmiedeberg, 6 Uhr Nachmitt. 
„19. dito. Nachmitt. 3 Uhr Görlitz Görlitz und Laub an 5 Uhr Nachmitt. 
21. dito. Vormitt. 9 Uhr Sagan Sagan und Sprottan 12 Uhr Mittags. 
N. dio. dto. Beuthen a/ O. Beuthen, Freyſtadt u. Grün⸗ 
berg dto. 5 
23. dto. Nachmitt. 1 Uhr Karge Karge 3 Uhr Nachmitt. 
25. dio. Vormitt. 11 Uhr Samter Samter J uhr Mittags. 
„26. dito. Vormitt. 9 Uhr Filehne Filehne 5 12 Uhr Mittags. 
» 28. dto. dto. Schneidemühl Schneidemühl, Schönlanke, 
Grabowo und Grabionne dio. 
„29. dio. dio. Nakel Nakel, Wirſitz, Schubin u. 
Koronowo dto. 
„31. dto. dto. Inowraclaw Inowraclaw 11 uhr Vormittag. 
den 1. November e. dto. Gneſen Gneſen, Mogilno u. Trze. 12 Uhr Vormittag. 


5 mefzno 


Indem wir Vorſtehendes bekannt machen, fordern wir zugleich kautionsfähige und reelle Unter- 
nehmer auf, ihre ſchriftlichen, auf dem Convert mit der Bezeichnung: „Lieferungs-⸗Anerbietung“ verſehe⸗ 
nen und verſiegelten Offerten, in den vorbezeichneten Terminen perſ ön lich an unſern Conmmiſſarius ab⸗ 
zugeben, ſich dabei über ihre Lieferungs- und Kautionsfähigfeit auszuweiſen und demnächſt der Entſiege⸗ 
lung der Submiſſionen, wie der darauf etwa abzuhaltenden Minus-Licitation beizuwohnen. Auf ſpäter, 
als im Termin eingehende Submiffionen und Gebote kann keine Rückſicht genommen werden, weshalb die 
Anfangs: und Schlußzeit der Termine genau zu beachten iſt. 

Die näheren Bedingungen find bei den Königl. Proviant-Aemtern zu Poſ en, Glogau und 
Bromberg, fo wie bei ſämmtlichen Magiſträten der obengenannten Lieferungs⸗Orte einzuſehen; wir 
machen jedoch noch beſonders darauf aufmerkſam, daß in Schrimm und Samter auch 500 Schock 
Stroh zur ee für das Magazin in Poſen werden ausgeboten werden. 

Poſen, den 11. September 1850. 

Königliche Intendantur 5. Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von eirca 148 Gentner raff. Rüböl, 1368 Ellen Dochtband, 48 Pfund Dochtgarn, 
40% Centuer Talglichte, 6 Centner grüne und 60 Pfund weiße Seife, 68 Centner kryſtalliſirte Soda, 
und 7234 Stück Reiſerbeſen für die hieſigen Garniſon-Anſtalten pro 1851, ſoll durch Minus-Licitation 
dem Mindeſtfordernden übergeben werden. x 
Zu dieſem Behufe wird hierdurch Lieitations-Termin, und zwar: 
a) für das Oel auf Mittwoch den 2. Oktober e. Vormittags 10 Uhr, 
b) „„ Diochtband und Garn desgl. Nachmittags 3 Uhr, 


c) = die Lichte und Seife Vormittags 93 Uhr, 
d) „„ kryſtalliſirte Soda- 1 Donnerſtag den 3. Oktober e. 5 104 Ubr, 
e) = = Reiferbefen = 114 Uhr, 


im Bureau der unterzeichneten Verwaltung, Wallſtraßenſeite des Intendantur- und Garniſon-Verwal⸗ 
tungs⸗Gebäudes am Berliner Thor, anberaumt, und werden dazu die geeigneten Uebernehmungsluſtigen 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die desfallſigen Bedingungen daſelbſt zur Einſicht liegen und gemäß 
derſelben Nachgebote unberückſichtigt bleiben, ſobald die desfallſige Verhandlung von den auweſenden Fir 
citanten unterſchrieben und damit der Termin geſchloſſen iſt. 

Poſen, den 25. September 1850. . 


— Anzeige für Damen! — 


Bernau-Dupuis, Stiderei-Fabritant aus Nancy, Paris und Berlin, 


empfiehlt den hoch geehrten Damen fein während des Marktes in Poſen von Montag ben 
30. September ab im Hotel de Dresde eine Treppe hoch ausgeſtelltes großartiges Lager feiner 
Franzöſiſcher Stickereien, ächter leinener Batiſt⸗Taſchen⸗Tücher, brochirter 
und geſtickter Gardinen, Pariſer Regligé-Häubchen und dergleichen Artikel zu au— 
ßerordentlich billigen und feſten Fabrikpreiſen 
Preis-⸗Verzeichni u 2 
„kleine Kragen von 4, 5, 5 . ir = 8 Hechte 
„Chemiſettes in allen neuen Fagons 71, 10, 12, 15, 20 Sgr. bis zu 3 Rthlr.; 
„Pellerinen und Cardinal neueſter Fagon 15, 20, 25 Sgr., 1, 14, 2 bis 4 Rthlr.; 
„ächte Batiſt⸗Taſchentücher, einfache, geſtickte, mit Namen, Buchſtaben und A Feston von 
5, 74, 10, 12, 15, 20, 25 Sgr. bis zu 12 Rthlr.; 
„Brüßler und Lyoner Spitzen⸗Schleier in allen Farben 15, 20, 25 Sgr. bis zu 6 Kthlr.; 
„ächte Spitzen⸗Kragen und Brüßler Polnts⸗Kragen von 15, 18, 20, 25 Sgr., 1, 13, 14, 2, 
3 bis zu 8 Rthlr.; 
„Spitzen⸗Echarpes, Brautſchleier, Berthes, Barben, Fanchons, Coiffures. x 
en a neueſter Fagon, fertig und ungefertigt von 10, 12, 15, 20, 25 Sgr. 
bis 1 Rthlr.; 
„Aermel und Manſchetten, neueſter Fagon à 5, 6, 74, 10, 12, 15 bis 25 Sgr. 
Gardinen in reichhaltigſter Auswahl, brochirte und geſtickte in ſehr dauerhaften Stoffen, 
das Fenſter 1 Rthlr., 14, 14, 12, 2 bis zu den eleganteſten à 12 Rthlr. 
Der Verkauf beginnt Montag den 30. und dauert nur einige Tage 
im Hötel de Dresde , eine Treppe hoch. 


e e eee 
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Bei meiner Abreiſe nach Grünberg ſage ich 
meinen lieben Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl, und zeige gleichzeitig an, daß ich die bisher 
von der Handlung M. J. Ephraim inne gehabte 
Procura niedergelegt habe. 

Poſen, den 26. September 1850. 

Leſſer Ephraim. 
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Wir haben einen Poſten ungariſchen Taback fein⸗ 
fter Qualität bezogen, den wir unter dem Namen 
„Garten Lettinger“, in 4 Pfund Packeten 
in Staniol verpackt, als etwas vorzüglich Gutes 
empfehlen können. 

Carl Heinr. Ulriei & Comp. aus Berlin, 

in Poſen Breslauerſtr. No, 4. 


Die Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft, ſo wie Woh⸗ 
nungen nebſt Speicher, ſind Damm Nr. 3. vom 
I. Oktober c. ab zu vermiethen. 


Zum Schluß des Sommers empfehle ich mein 
großes Lager der neueſten und ſchönſten 
Tapeten, um für die Frühjahrsſendungen damit 
zu räumen, zu den allerbilligſten Preiſen, wobei ich 
noch bemerke, daß ich Tapeten in nur ächten 
Farben und beſter Gattung von 8 Sgr. 
pro Nolle ab erlaſſe. 


Jakob Mendelſohn, 


Wilhelmsſtraße Nr. 23. 


Den erſten Transport neuer Malaga: Ei: 
tronen empfingen 
W. F. Meyer & Comp., 
Wilhelmsplatz No. 4. 


Netzbrücher Hauptkühe, 
friſchmelkende nebſt Kälbern, 


bringe ich Sonntag den 29. Septem⸗ 


ber c. per Eiſenbahn nach Poſen. 
Fr. Schwandt, 


im Gaſthof zum Eichborn, 
Kämmerei⸗Platz. 


Zum Mittagstiſch im Abonnement pro Monat 
6 Rthlr. ladet ergebenſt ein 
Gerlach, 
Reſtaurateur und Koch, Wilhelmsplatz No. 15. 


Feldſchlößchen am Damm 


Heute Sonnabend den 28. September: Wurſt⸗ 
Picknick, wozu freundlichſt einladet 
2 F. Zimmermann. 


Heute Sonnabend Wurſt⸗Abendbrod und Tanz⸗ 
vergnügen bei Goerke. 


8 7 1 
Schilling. 

Heute Sonnabend den 28. September: Großes 
Konzert à la Gung'l, unter der Direktion des 
Herrn Scholz. Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
. 3 Schulz. 

— 1 
Im Eichwalde 
Sonnabend den 28. d. Mts. von 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags ab friſche Wurſt und Sauerkohl nebſt Tauz⸗ 
Vergnügen. P. Urban. 


Bahnhof. 


Sonntag den 29. September e.: 
Drittes und Letztes 
Großes Brillant Kunſt⸗ Feuerwerk 
und Konzert a la Gungl. 
Letzteres unter Leitung und der Kapelle des Herrn 
E. Scholz. 

Die Programms enthalten die Anſchlagezettel und 
werden auch an der Kaffe ausgegeben Anfang des 
Konzerts 44 Uhr, der des Feuerwerks mit dem 
Dunkelwerden. Entree à 23 Sgr. Alles Uebrige 
wie bekannt. Bei ſehr ungünſtigem Wetter findet 
das Konzert im Salon ſtatt. 

H. Weidner und Bornhagen. 


Die perſönlichen Angriffe des Herrn R. Czar⸗ 
nikow unberückſichtigend, verweiſe ich ein hochge⸗ 
ehrtes Publikum auf eine der letzten Nummern hie⸗ 
ſiger Zeitung, worin erwähnt wird, daß die durch 
denſelben Leinenausverkauf Getäuſchten einen Pros 
zeß gegen die Herren Verkäufer anhängig gemacht. 
Dem geſunden Menſchenverſtande iſt es einleuch⸗ 
tend, daß Hr. Cz. keinen Grund hat, ſich dem Pu⸗ 
bliko zu empfehlen, ſondern fein pecuniaires Inter⸗ 
eſſe der Leitfaden feiner Handlungen ſeyn muß, und 
iſt es jedem im praktiſchen Leben nicht Unerfahrenen 
klar, daß, wenn der Herr Verkäufer feine Waaren 
nicht 50, ſondern nur 8 3 unter dem Fabrikpreiſe 
verkaufen will, er dieſelben ſowohl auf der Meſſe, 
als an die Kaufleute, für baares Geld, reißend los 
werden muß. 

Doch giebt es gewiſſe Leinenwaaren, die ein auf 
Renommee haltender Kaufmann nicht feil bieten 
darf, und gelingt es einem Marktſchreier, durch den 
Köder feiner Marktſchreiereien einige Leichtgläubige 
zu erwiſchen, fo mögen dieſe ſich fpäter mit dem alten 
Sprüchworte tröſten: „Wer nicht hören will, 
muß fühlen.“ 

Ich muß aber noch ausdrücklich bemerken, daß es 
eine Unwahrheit iſt, wenn Hr. Cz. behaupten will, 
ich hätte bei den Ortsbehörden Anſtalten getroffen, 
ihm ſein Gewerbe zu verbieten. 

hr S. Kantorowiez. 


Wenn nun nicht bald in der Angelegenheit, das 
Ehrengeſchenk für den General von Steinäcker 
betreffend, ernſtlich vorgeſchritten wird, fo würde 
Mal eine „recht grobe öffentliche Anfra⸗ 
ge“ erfolgen müͤſſen, da „beſcheidene Ans 
ragen nicht zu fruchten ſcheinen. i 

Poſen, den 27. September 1850. 


